
der Welt". Aber das glaubt außer den Sozialdemokraten selbst
doch so leicht kein Mensch. Und denn sind eben doch die
Sozialdemokraten nicht allein auf der Welt und es fragt sich nicht,
was sie in irgend einem Zukunftsstaat für die Arbeiter leisten
können, sondern was sie jetzt wirklich für die Arbeiter ge¬
leistet haben. Und da ist es doch wirklich so; die Sozialdemo¬
kraten hätten die Altersversorgung entzwei gemacht, wenn nicht
Fürst Bismarck selber einige andere Abgeordnete herumgeredet
hätte. Und bis jetzt sieht es nicht so aus, als ob es jemals
anders werden würde, daß nämlich die Sozialdemokraten immer
gegen das stimmen, was für die Arbeiter gut ist und was im
Augenblick erreicht werden kann. Sie stimmen immer deswegen
dagegen, weil sie für die Arbeiter noch sehr viel Schöneres haben
wollen. So sagen sie, und das mag auch sein; aber Tatsache ist, daß
die Arbeiter weder das Schönere kriegen, noch auch das kriegen
würden, was die Regierung ihnen geben will, wenn die Sozial¬
demokraten durchsetzen könnten, was sie im Reichstage durchsetzen
wollen. Jedenfalls aber hatten manche Leute gedacht: Gesetze,
die für die Arbeiter gut sind, werden nur gegeben, weil viele
Sozialdemokraten im Reichstage sind, deswegen werden wohl jetzt
keine mehr gegeben werden, weil weniger Sozialdemokraten ge¬
wählt sind. Und da sagt eben die Thronrede: „So ist das nicht,
sondern einerlei, ob viele oder wenige Sozialdemokraten gewählt
sind: die Gesetze für die Arbeiter — oder die sozial-politischen Ge¬
setze, wie man sie nennt — die werden trotzdem weiter vor¬
geschlagen."

Beraten wird nicht im Weißen Saal. Wenn der Kaiser fertig
ist mit der Thronrede, dann erklärt nur noch der Reichskanzler
auf Befehl des Kaisers den Reichstag für eröffnet und einer der
ältesten Abgeordneten bringt ein Hoch auf den Kaiser aus. Dann
geht der Kaiser wieder weg und alles geht auseinander. Die
übrigen Sitzungen und Beratungen sind dann wieder im Reichs¬
tagsgebäude, denn der Reichstag hat ja schon lange sein eigenes
Haus dicht neben der Siegessäule.

Die Präsidentenwahl im Reichstage.
Jede Versammlung vieler Menschen, auch der Reichstag, muß

einen haben, der „regiert". Das ist der Präsident. Der wird von
den Reichstagsabgeordneten gewählt. Und weil er doch auch gele¬
gentlich mal müde wird oder auch mal krank werden kann, darum
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